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Wie tun wir mit Beschwerden?
Kinder darin zu bestärken, sich für 
ihre Anliegen und Interessen einzu-
setzen und diese auch wahr- und 
ernst zu nehmen, umfasst, dass ih-
nen die Möglichkeit offensteht, sich 
zu äußern, wenn ihnen etwas nicht 
passt oder sie sich in einer Situati-
on unwohl fühlen. Beim Begriff „Be-
schwerde“ denkt man häufig zuerst 
an eine verbale Äußerung, bei der 
sich jemand über etwas oder jeman-
den beklagt. 

In elementarpädagogischen Einrich-
tungen bzw. allgemein im Umgang 
mit Kindern gilt es, Beschwerden 
deutlich weiter zu denken als mit Er-
wachsenen. Denn Kinder äußern Be-
schwerden in der Regel nicht direkt, 
ihnen ist auch meist nicht bewusst, 
dass sie sich beschweren, sie bezie-
hen Unmutsäußerungen eventuell 
gar nicht auf eine konkrete Situation.

Dialog als Basis
Kinder artikulieren Unmut oft „ver-
packt“, etwa durch allgemeine Aussa-
gen wie „Mir ist langweilig“ oder „Wann 
werde ich abgeholt?“. Beschwerden 
können sich auch in personenbe-
zogenen Äußerungen verstecken 
(„Der Tim ist blöd“) oder nonverbal 
durch Rückzug, Weinen oder Hauen.  

Solche Äußerungen müssen in ei-
nem dialogischen Prozess zwi-
schen Kind und der/dem Erwach-
senen entschlüsselt werden. Eine 
fragende, einfühlsame Haltung hilft, 
die zugrunde liegenden Bedürfnisse 
zu erkennen. Beschwerden weisen 
meist auf unerfüllte Bedürfnisse hin. 
Ziel ist nicht die sofortige Erfüllung 
aller Wünsche, sondern das gemein-
same Aushandeln von Lösungen – 
unter Kindern und zwischen Kindern 
und Erwachsenen (vgl. Schubert-Suf-
frian, Regner 2014).

Formen von Beschwerden
Schubert-Suffrian und Regner (2014) 
unterscheiden zwei Arten von Be-
schwerden:
 
Verhinderungsbeschwerden rich-
ten sich direkt an eine Person, um 
unerwünschtes Verhalten zu stop-
pen, zum Beispiel durch „Stopp“-Zei-
chen oder klare Ansagen wie „Lass 
das!“. In vielen Einrichtungen wer-
den diese mit Stopp-Regeln verbun-
den. Beispielsweise können Kinder 
Stopp-Zeichen aufstellen, wenn ihre 
Bauwerke nicht zerstört werden sol-
len. Sie lernen, mit ausgestreckter 
Hand und dem Wort „Stopp“ darauf 
hinzuweisen, wenn sie ein Verhalten 
anderer nicht mögen. 

Ermöglichungsbeschwerden zielen 
darauf ab, bestehende Situationen zu 
verändern bzw. zu verbessern oder 
Neues zu schaffen, zum Beispiel: 
„Ich will öfter in den Garten“ oder „Der 
Kreativbereich ist zu eng.“ Diese Be-
schwerden bieten Chancen zur Wei-

Gut zu wissen

Ebenen von Beschwerden

Ermöglichungsbeschwerden können verschiedene Bereiche betreffen, darunter:

• �Verhalten anderer Kinder: „Die Schulkinder lassen uns nicht mitspielen.“  
„Tim ärgert uns ständig.“

• �Verhalten von Erwachsenen: „Es ist unfair, dass wir nicht in den Bewegungs-
raum dürfen.“ „Ich will das selbst machen!“

• �Materialmängel: „Der Kleber funktioniert nicht.“ „Mit dieser Schere kann man 
nicht richtig schneiden.“

• �Strukturen der Einrichtung: „Warum muss ich am Morgenkreis teilnehmen?“

• �Raumgestaltung: „Der Baubereich ist viel zu eng.“

• �Regeln: „Warum dürfen nur fünf Kinder in den Sternschnuppenraum?“  
„Warum muss ich ruhen, wenn ich nicht müde bin?“ 
(vgl. Schubert-Suffrian, Regner 2014, S. 9)
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terentwicklung, können etwas Neues 
entstehen lassen, wenn Erwachsene 
diese mit den Kindern gemeinsam 
weiterbearbeiten. 

Beschwerdekultur entwickeln
Eine offene Beschwerdekultur ist 
zentral für den Kinderschutz. Kinder 
lernen, ihre persönlichen Grenzen 
wahrzunehmen und zu verteidigen, 
wenn Erwachsene diese Grenzen 
respektieren. Pädagogische Fach-
kräfte sind hier Vorbilder im Umgang 
mit Beschwerden und Grenzverlet-
zungen.

Ein Beschwerdeverfahren  
entwickeln
Ein Beschwerdeverfahren soll alle 
Maßnahmen bündeln, die dazu füh-
ren, dass die Beschwerden der Kin-
der aufgenommen, reflektiert und 
verfolgt werden. 
1)	�Zu Beginn gilt es, sich mit der 

eigenen Haltung in Bezug auf 
Beschwerden auseinanderzuset-
zen  – persönliche Reflexionsfra-
gen können dabei helfen (siehe 
Kasten).

2)	�Danach ist es sinnvoll, die Be-
schwerden der Kinder für einige 
Zeit in den Blick zu nehmen: Jede 
Fachkraft notiert wahrgenomme-
ne Beschwerden. Gemeinsam im 
Team kann dann analysiert wer-
den, um welche Art der Beschwer-
de es sich handelt.

3)	�Gleich wie bei den Beteiligungs-
rechten gilt es im nächsten Schritt, 
sich über Beschwerderechte zu 
einigen: Welche Beschwerden 
bearbeiten wir weiter, welche 
nicht? Gibt es Bereiche, die vom 

Beschwerdeverfahren ausgenom-
men sind? Haben Kinder bei allen 
Beschwerden einen Anspruch auf 
(gemeinsame) Lösung?

4)	�Beschwerdeablauf planen: 
a. Wie können wir Beschwerden 
der Kinder wahrnehmen, auch 
wenn sie nicht direkt formuliert 
sind? 
b. Wie können Beschwerden 
aufgenommen werden? Wie, wo, 
beim wem können sich Kinder 
beschweren? Wie unterstützen 
wir sie dabei? 
c. Wie läuft die Bearbeitung der 
Beschwerde ab? Wer muss dafür 
eingebunden werden (Kinder, 
Team, Eltern)? Wie erfahren die 
Kinder davon?

Tipp

Persönliche Reflexionsfragen 

• �Wie wurde in Ihrer Kindheit mit Beschwerden umgegangen? Wie wurden Kon-
flikte gelöst?

• �Wie gehen Sie heute mit eigenen Grenzverletzungen um? Welche Gefühle löst 
es aus, wenn ein Kind sich bei Ihnen beschwert? Welche persönlichen Stär-
ken und Schwächen nehmen Sie im eigenen Umgang mit Beschwerden und 
Grenzverletzungen wahr?

• �Denken Sie an die letzte Woche – welche Beschwerden und Grenzverletzun-
gen haben Sie im Alltag wahrgenommen? Wo haben Sie Beschwerden und 
Bedürfnisse in Ihre pädagogische Arbeit aufgenommen, wo (bewusst) nicht? 
Wo sehen Sie Grenzen eines Beschwerdeverfahrens?

• �Wie gehen Sie im Team mit Fehlern um? Wie gehen Sie im Team mit Regel-
verstößen oder Grenzverletzungen von Teammitgliedern um? Wie reagieren 
Sie im Team, wenn Kolleg:innen eine Grenzverletzung einem Kind gegenüber 
zeigen? (vgl. Schubert-Suffrian, Regner 2014)
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Dies ist ein Handbuch für alle pädagogischen Fachkräfte, die Kinder in ihren Einrichtungen an alltäglichen  
Entscheidungen beteiligen wollen. 

Wie kann Beteiligung gelingen? Welche Rahmenbedingungen brauchen Mitsprache und Mitentscheidung von  
Kindern?

beteiligung.st begleitet bereits seit über zehn Jahren elementarpädagogische Einrichtungen in der Steiermark mit der 
Thematik und dem Ziel, Beteiligung im eigenen Haus zu implementieren. Neben einer Einführung zu Beteiligung zeigen 
zahlreiche Erfahrungen und Beispiele aus der Praxis, dass Kinder mitentscheiden können!

Beiträge von Eva Dreher zur entwicklungspsychologischen Perspektive und Eva Pölzl-Stefanec & Catherine  
Walter-Laager zu Beteiligung von Kindern in der Krippe bereichern das Handbuch.


